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Zur 1. Lesung 
Die Verse Dan 7,2-14 beschreiben einen Traum, den Daniel „im 
ersten Jahr Belschazzars“ (550/549 v. Chr.) hatte. Inhaltlich 
gehört Dan 7 eng mit Dan 2 zusammen. In beiden Kapiteln finden 
wir die Vorstellung von den vier Weltreichen, die aufeinander 
folgen. In diesen vier Reichen fasst Daniel die ganze 
Weltgeschichte von ihren Uranfängen bis zum Ende zusammen. 
Es geht aber hier nicht um den Ablauf der Weltgeschichte im 
Einzelnen, sondern um die Gegenüberstellung der 
Weltgeschichte im Ganzen und des Reiches Gottes. Die 
Weltgeschichte, für Daniel (7,8) als dämonische Macht greifbar in 
dem kleinen Horn des vierten Tieres (= Antiochius IV. Epiphanes, 
175-164 v. Chr.), ist im Grunde schon vergangen, überwunden. 
Die Herrschaft wird den Machthabern der Welt genommen und 
dem „Menschensohn“ übergeben, der mit den Wolken des 
Himmels kommt (7,13-14). Wer ist dieser Menschensohn? In Dan 
7,18.22.27 wird der Menschensohn kollektiv verstanden und 
irgendwie mit den „Heiligen des Höchsten“ gleichgesetzt. Jesus 
hat sich selbst mit Vorliebe den Titel Menschensohn beigelegt, der 
zugleich menschliche Niedrigkeit und göttliche Hoheit aussagt.  
 
 



 

 
1. Lesung Dan 7,9-10.13-14 
Ich, Daniel, sah in einer nächtlichen Vision: Da wurden Throne 
aufgestellt, und ein Hochbetagter nahm Platz. Sein Gewand war 
weiß wie Schnee, sein Haar wie reine Wolle. Feuerflammen 
waren sein Thron, und dessen Räder waren loderndes Feuer. Ein 
Strom von Feuer ging von ihm aus. Tausendmal Tausende dienten 
ihm, zehntausendmal Zehntausende standen vor ihm. Das Gericht 
nahm Platz, und es wurden Bücher aufgeschlagen. Immer noch 
hatte ich die nächtlichen Visionen: Da kam mit den Wolken des 
Himmels einer wie ein Menschensohn. Er gelangte bis zu dem 
Hochbetagten und wurde vor ihn geführt. Ihm wurden Herrschaft, 
Würde und Königtum gegeben. Alle Völker, Nationen und 
Sprachen müssen ihm dienen. Seine Herrschaft ist eine ewige, 
unvergängliche Herrschaft. Sein Reich geht niemals unter. 

Antwortpsalm Ps 138 (137) 
Vor den Engeln will ich dir singen und spielen, o Herr. 

Zur 2. Lesung 
Der Kampf zwischen Gut und Böse, der sich auf der Erde abspielt, 
hat seine Entsprechung im „Himmel“: die Bewegung verläuft nicht 
nur horizontal, sondern auch vertikal, d.h. von oben nach unten; 
denn in der Welt Gottes können „der Drache und seine Engel“ 
(12,8) nicht standhalten; für sie gibt es keinen Ort in der Nähe 
Gottes. In der 12,9 wird der „Drache“ mit der alten Schlange (Gen 
3,1) und mit dem Teufel und dem Satan gleichgesetzt. In der 
symbolischen Sprache dieser Schilderung ist schwer zu 
unterscheiden, was als Bild und was als Sache gemeint ist. Es will 
aber doch wohl gesagt sein, dass es in unserer Welt nicht nur das 



 

Böse als eine unpersönliche Macht gibt; auch der Böse, der die 
„ganze Welt verführt“, ist eine unheimliche Wirklichkeit. Aber ihm 
steht Michael gegenüber; „Wer ist wie Gott?“ lautet sein großer 
Name. Michael besiegt den Drachen. Freilich, was wir uns „im 
Himmel“ als einen lautlosen Kampf geistiger Mächte und als 
eindeutigen Sieg des Michael und seiner Engel vorstellen können, 
das geht auf der Erde bis ans Ende dieser Zeit weiter. Gewonnen 
wird der Kampf, wie die Fortsetzung von Offb 12 zeigt, nur durch 
das Blut des Lammes und durch das Blutzeugnis der Märtyrer und 
Bekenner (12,11). 

2. Lesung Offb 12,7-12a 
Im Himmel entbrannte ein Kampf; Michael und seine Engel 
erhoben sich, um mit dem Drachen zu kämpfen. Der Drache und 
seine Engel kämpften, aber sie konnten sich nicht halten, und sie 
verloren ihren Platz im Himmel. Er wurde gestürzt, der große 
Drache, die alte Schlange, die Teufel oder Satan heißt und die 
ganze Welt verführt; der Drache wurde auf die Erde gestürzt, und 
mit ihm wurden seine Engel hinabgeworfen. Da hörte ich eine 
laute Stimme im Himmel rufen: Jetzt ist er da, der rettende Sieg, 
die Macht und die Herrschaft unseres Gottes und die Vollmacht 
seines Gesalbten; denn gestürzt wurde der Ankläger unserer 
Brüder, der sie bei Tag und bei Nacht vor unserem Gott verklagte. 
Sie haben ihn besiegt durch das Blut des Lammes und durch ihr 
Wort und Zeugnis; sie hielten ihr Leben nicht fest, bis hinein in 
den Tod. Darum jubelt, ihr Himmel und alle, die darin wohnen. 

Zum Evangelium 
Wer liebt, hält das Gebot Christi. Wie ein Kraftfeld ermöglicht die 
Liebe Gottes, sich in der Gemeinde trotz aller Unterschiede und 



 

Gegensätzlichkeiten als Gemeinschaft zu verstehen. Solche Liebe 
braucht keine Anstrengung und kann nicht erzwungen werden. 
Sie folgt aus der Liebe, die Christus uns erwiesen hat. Darum 
kommt alles darauf an, in der Gemeinschaft mit Jesus Christus zu 
bleiben, seine „Freunde“ zu sein. Die Jünger sind nicht mehr länger 
Knechte. Vielmehr begegnet Jesus ihnen auf Augenhöhe. Vor 
ihnen hat er keine Geheimnisse. Wer sich so geliebt weiß, kann in 
den anderen Menschen nichts anderes als von Gott Geliebte 
sehen. So ist die größte Frucht des Glaubens die von Gott 
getragene und genährte Liebe untereinander. 

Evangelium Joh 15,9-17 
In jener Zeit sprach Jesus zu seinen Jüngern: Wie mich der Vater 
geliebt hat, so habe auch ich euch geliebt. Bleibt in meiner Liebe! 
Wenn ihr meine Gebote haltet, werdet ihr in meiner Liebe bleiben, 
so wie ich die Gebote meines Vaters gehalten habe und in seiner 
Liebe bleibe. Dies habe ich euch gesagt, damit meine Freude in 
euch ist und damit eure Freude vollkommen wird. Das ist mein 
Gebot, das ihr einander liebt, so wie ich euch geliebt habe. Es gibt 
keine größere Liebe, als wenn einer sein Leben für seine Freunde 
hingibt. Ihr seid meine Freunde, wenn ihr tut, was ich euch 
auftrage. Ich nenne euch nicht mehr Knechte; denn der Knecht 
weiß nicht, was sein Herr tut. Vielmehr habe ich euch Freunde 
genannt; denn ich habe euch alles mitgeteilt, was ich von meinem 
Vater gehört habe. Nicht ihr habt mich erwählt, sondern ich habe 
euch erwählt und dazu bestimmt, dass ihr euch aufmacht und 
Frucht bringt und dass eure Frucht bleibt. Dann wird euch der 
Vater alles geben, um was ihr ihn in meinem Namen bittet. Dies 
trage ich euch auf, dass ihr einander liebt. 
Texte aus: Messbuch, Butzon & Bercker 


